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DER SPIRITUELLE WEG 

IrrtŸmer, Fallstricke und Gefahren 
SpiritualitŠt kann helfen, Lebenskrisen zu bewŠltigen und sich weiter zu entwickeln. 

Aber auch auf dem spirituellen Weg drohen IrrtŸmer, Fallstricke und Gefahren, 
deren Kenntnis fŸr Yogalehrende eine wichtige Orientierung darstellt. 

Text: Angelika Doerne
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Spirituelle Wege existieren in gro§er Vielzahl und Vielfalt. Auch 
in der Tradition des Yoga gibt es die verschiedensten Wege: 
Ha•ha-, Bhakti-, J™‰na-, R‰ja-, Karma-Yoga. Diese erscheinen 
im Vergleich zueinander auf den ersten Blick fast widersprŸch-
lich. Die ekstatische Hingabe an den Meister und an das Gštt-
liche im Bhakti-Yoga und die nŸchterne Enttarnung der Illusion 
und Ausrichtung auf das Selbst im J™‰na-Yoga erscheinen wie 
Tag und Nacht.

DarŸber hinaus existieren auf dem ÈEsoterikmarktÇ eine Viel-
zahl von Praktiken und Richtungen, von intensiven Medita-
tions-Retreats, Energieheilung, Channeling Ÿber Aura-Lesen 
bis hin zu Reinkarnationstherapie, Engelkunde, Vision-Quest 
und Tantra-Kursen. Eine Orientierung und EinschŠtzung ist in 
diesem Dschungel nicht immer leicht. Es gibt viele unterschied-
liche AusprŠgungen spiritueller Schulen, Wege und Praktiken, 
die aus ihren lang gewachsenen, zum Teil geheim gehaltenen 
Traditionen herausgelšst sind und meistens von einem engen 
SchŸler-Lehrer-VerhŠltnis geprŠgt waren, das korrigierend wirk-
te. Deshalb sind sie um so anfŠlliger fŸr IrrtŸmer, Fallstricke 
und Gefahren, die letztendlich Ausdruck unseres kreativen und 
meist unbewusst wirkenden Egos sind.

Seit Ÿber 20 Jahren beschŠftige ich mich intensiv und begeistert 
mit verschiedenen spirituellen Traditionen und somit auch mit 
der Frage, auf welche Art und Weise es mšglich ist, sich im spi-
rituell-esoterischen Dschungel anhand von nachvollziehbaren 
und allgemeingŸltigen Kriterien zu orientieren. Hierbei kom-
men meine eigenen persšnlichen Erfahrungen verschiedener 
spiritueller Traditionen sowie mein Interesse, mich theoretisch 
mit dieser Frage zu beschŠftigen und schlie§lich meine langjŠh-
rige psychotherapeutische Berufserfahrung zum Tragen. Theo-
retisch beziehe ich mich auf verschiedene AnsŠtze der Transper-
sonalen Psychologie.

Als Yogalehrende haben wir nicht nur mit unserer eigenen, 
mehr oder weniger ausgeprŠgten spirituellen Suche zu tun, 
sondern erfahren auch so einiges von unseren SchŸlerInnen, die 
nicht selten auf manches eine Antwort oder EinschŠtzung von 
uns wŸnschen. DarŸber hinaus kšnnen wir im Yoga-Unterricht 
auf mšgliche IrrtŸmer und Gefahren im Umgang mit spirituell-
religišsen Praktiken und Traditionen hinweisen. Eine Reihe von 
Kriterien hinsichtlich Gefahren und IrrtŸmern haben sich dabei 
als nŸtzlich erwiesen.

Spirituelle Spitzenleistung und Leistungsorientierung
Gerade wenn man mit einer spirituellen Praxis/Disziplin beginnt, 
entwickelt sich nicht selten die Haltung Èviel hilft vielÇ. Aus ei-
ner bestimmten Perspektive ist das durchaus richtig. Allerdings 
besteht hierbei die Gefahr, spirituelle Praktiken und Erfahrun- 
gen unbewusst als persšnliche Spitzenleistungen zu verstehen.  
Das gilt vor allem, wenn wir im Leben gelernt haben, durch Lei-
stung Anerkennung zu bekommen. Eine frŸhere Orientierung,  

beispielsweise durch berußiche Leistungen BestŠtigungen zu  
bekommen, wird dann nicht selten durch eine spirituell-reli- 
gišs gefŠrbte Leistungsorientierung ersetzt. Die Au§enorien- 
tierung und die damit verbundene innere AbhŠngigkeit von  
Šu§erer Anerkennung bleiben erhalten und werden nicht in  
Frage gestellt. Dies wird psychologisch als narzisstisch, also den 
Selbstwert betreffende Dynamik verstanden. Ob ich mich in 
dieser Stunde die ganze Zeit lang innerlich Ÿber meinen Chef 
geŠrgert habe, spielt dann keine Rolle, da es auf den Šu§eren 
Schein ankommt.

Ein weiterer Irrtum von spiritueller Leistungsorientierung ist die 
Auffassung ÈJe mehr ich mein Leben in der Hand habe, es kon-
trollieren kann und meine persšnlichen WŸnsche und Interes-
sen erfŸlle, desto spiritueller bin ich.Ç Dieses zeugt mehr von ei-
ner schon grš§enwahnsinnig anmutenden SelbstŸberschŠtzung 
als von echter spiritueller Entwicklung, in der HingabefŠhigkeit 
eine GrundqualitŠt darstellt.

Oftmals geht mit einer Leistungsorientierung auch die Auffas-
sung einher, den spirituellen Weg ganz alleine gehen zu kšnnen, 
nur mit einer bestimmten Praxis, ohne Lehrer oder Meister: ÈIch 
schaffe das alleine, wie schon vieles in meinem Leben.Ç Die spi-
rituell gefŠrbte Leistungsorientierung kann subtil sein und nicht 
immer auf den ersten Blick erkannt werden.

Spirituelle Dogmen und Vereinfachungen
Spirituelle Dogmen entstehen, wenn bestimmte philosophisch-
spirituelle Lehrsysteme oder bestimmte Praktiken als allein gŸl-
tig angesehen werden. In der Regel geht damit eine Abwertung 
anderer AnsŠtze einher. Meist wird dann postuliert, Èsicher zu 
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wissenÇ. Die vielschichtigen und symbolischen Bedeutungsebe-
nen werden dabei Ÿbergangen. Sie entstehen ebenfalls, wenn 
einzelne Aspekte religišs-spiritueller Lehrsysteme heraus gegrif-
fen und in ihrem Wahrheitsgehalt verabsolutiert werden, bei-
spielsweise Aspekte der Karma-Lehre: ÈIch komme mit meinem 
Chef nicht klar, weil er in einem vergangenen Leben ein rŸck-
sichtsloser Gutsherr war, ich als Magd unter ihm gearbeitet 
habe und keine Chance ihm gegenŸber hatte.Ç

ÈAlles ist einsÇ, als eine weitere spirituelle Vereinfachung kann 
dann ebenso als Antwort auf sŠmtliche Fragen des Lebens gel-
ten. Ken Wilber spricht in diesem Zusammenhang von ÈFlach-
landinterpretationenÇ: Verschiedene Ebenen und Tiefen sowie 
deren RelativitŠt werden negiert. Ein weiteres Beispiel fŸr eine 
Flachlandinterpretation ist, wenn die Wahrnehmung feinstoff-
licher Energien und PhŠnomene als Ausdruck spirituell fortge-
schrittener Entwicklung angesehen wird. Die komplexen und 
tief greifenden Prozesse spiritueller Entwicklung werden damit 
negiert.

Kindlich-emotionale Fixierung auf einen Guru
ÈWenn ich meinen Meister treffe, dann schwebe ich im sieb-
ten Himmel.Ç Ð In den meisten spirituellen Traditionen spielt 
der Meister oder Guru eine wichtige und notwendige Rolle. Als 
westlich-aufgeklŠrte Menschen ist dieses fŸr uns oft befremd-
lich, auch weil es in unserer Kultur kein entsprechendes Pen-
dant gibt. Trotzdem oder vielleicht gerade deswegen schie§en 
einige Ÿber das Ziel hinaus. Der Guru steht dann nicht nur fŸr 
den spirituellen Lehrer oder Meister, sondern unbewusst fŸr die 
idealisierte Mutter oder den idealisierten Vater, der oder die all-
wissend ist, sagt, wo es lang geht und alle Wunden heilen kann. 

Die Verantwortung fŸr das eigene Leben wird abgegeben und 
eine kindlich-emotionale AbhŠngigkeit kultiviert und religišs 
legitimiert. Die Entwicklung von reifer Selbstverantwortung ist 
hier nicht mšglich.

Verwechslung von Erfahrung und Verwirklichung
ÈIch habe erkannt, dass ich Liebe bin und mšchte diese in 
meinem Satsang mit euch teilen.Ç Ð Viele Menschen kennen 
tiefe nachhaltig berŸhrende Erfahrungen, beispielsweise von 
Stille, Frieden, Verbundenheit, Liebe oder Klarheit, die in der 
Natur, in der Begegnung mit anderen Menschen oder inspirie-
renden Persšnlichkeiten entstehen kšnnen. Auch im Rahmen 
einer spirituellen Praxis kšnnen diese ErfahrungsqualitŠten, die 
dann als spirituell bezeichnet werden, vorkommen.

Manchmal werden diese Erfahrungen irrtŸmlicherweise als In-
diz fŸr die fast vollendete Verwirklichung oder gar Erleuchtung 
gehalten. Ken Wilber nennt dieses PhŠnomen Pseudo-Nirwana. 
Dabei wird Ÿbersehen, dass es einen Unterschied macht, ob ich 
punktuell diese Erfahrung, beispielsweise auf dem Meditations-
kissen, mache oder ob sie auch Teil meines Alltagsbewusstseins 
geworden ist und sie auch in konßikthaften und herausfor-
dernden Alltagssituationen besteht. Falls sich das Ego mit dieser 
Erfahrung identiÞziert, besteht die Gefahr, sich auf ein illusio-
nŠres Selbstbild beispielsweise das des Èheiligen MannesÇ oder 
der Èheiligen FrauÇ zu Þxieren und dann alles dafŸr zu tun, 
um nach au§en diesem Bild zu entsprechen. Hierbei handelt 
es sich schlie§lich um reine Selbstmanipulation und das hat mit 
authentischer spiritueller Entwicklung nicht viel zu tun.

Vermeidung von Schmerz, Angst und Aggression
Schmerz, Angst, Anhaftung und Aggression sind meistens mit 
der Erfahrung von Leid verbunden. Die verschiedenen spiritu-
ellen Traditionen sprechen davon, dass es gilt, Leiden zu Ÿber-
winden. Diese Ausrichtung wird immer wieder missverstanden:  
Die Gefahr hierbei liegt darin, dass Schmerzen, €ngste, Ag-
gressionen und Šhnliches vermieden und verdrŠngt werden. 
Dies geschieht zu Gunsten einer gut funktionierenden Selbst-
tŠuschung durch die Fixierung auf transzendente Erfahrungs-
momente, geschšnte Selbstbilder und pseudo-spirituelle, har- 
monische Weltanschauungen. Unangenehme GefŸhle und Zu- 
stŠnde sind dann keineswegs integriert oder transformiert, son-
dern werden lediglich verleugnet und wirken im Unterbewusst-
sein weiter.

Beispielsweise kann die Fixierung auf transzendente/spirituelle  
Erfahrungsmomente durch eine intensive meditative Praxis 
eine sich selbst manipulierende Strategie sein, um €ngste oder 
Schmerzen, die im Alltagsbewusstsein hoch steigen wŸrden, 
zu verdrŠngen. Manche Menschen strahlen eine scheinbare 
Ausgeglichenheit und Ruhe aus, die bei genauerem Hinsehen 
nicht Ausdruck eines inneren Friedens, sondern Ausdruck des 
ZurŸckhaltens von Lebendigkeit, VitalitŠt, spontanen Impulsen 
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und Aggressionen ist. Die Ruhe wirkt dann eher trocken, leer 
und mitunter depressiv. Ein Šhnlicher Mechanismus ist bei der 
ÈPseudo-Ego-†berwindungÇ zu Þnden. Man meint, das Ego 
bereits Ÿberwunden zu haben und unbewusst werden Sponta-
neitŠt, Lebendigkeit, Aggressionen, Durchsetzungs- und Selbst-
behauptungsimpulse zu Gunsten eines idealisierten Selbst-
bildes, Èden negativen KrŠften entsagt zu habenÇ, verdrŠngt. 
GestŸtzt wird diese Haltung oftmals durch das BemŸhen ein 
guter Mensch zu sein.

Die Haltung Èdie Welt ist IllusionÇ, die aus einer bestimmten 
Perspektive eine tiefe Einsicht in die Wirklichkeit ist, kann dafŸr 
benutzt werden, das Weltliche, also die grobstofßicheren For-
men inklusiv unangenehmer GefŸhle, EmpÞndungen, Impulse 
und Konßikte abzuwerten. Und zwar in der Weise, dass sie es 
nicht wert sind, sich mit ihnen zu beschŠftigen, da sie eigentlich 
gar nicht existieren. Damit werden sie philosophisch-spirituell 
legitimiert verleugnet. In der selben Weise kann das Postulat 
ÈAlles ist gut so wie es istÇ eine scheinbare Harmonie und Ein-
verstandensein vortŠuschen, vor allen Dingen sich selbst gegen-
Ÿber, und von unangenehmen Bewusstseinsinhalten ablenken.

Signer macht auf die Gefahr des Èspiritual bypassingÇ aufmerk-
sam. Damit ist der Versuch gemeint, Lebenskrisen mit Hilfe von 
Meditation zu umgehen. Wenn Probleme und Entwicklungsauf-
gaben verleugnet werden und versucht wird, diese vorschnell 
zu transzendieren, fŸhrt das in der Regel zur VerdrŠngung und 
kann auch als Flucht bezeichnet werden. Bei jungen Erwachse-
nen sowie bei Menschen in der Midlife-Crisis ist dieses Verhal-
ten besonders hŠuÞg zu beobachten. Hier gilt es, die phasen-
speziÞschen Krisen durchzustehen und die Probleme, die sich 

stellen, anzugehen. Ein RŸckzug in die Innerlichkeit, die mit 
einer Abkehr von grundlegenden altersspeziÞschen und not-
wendigen psychosozialen Aufgaben einhergeht, ist hier nicht 
hilfreich. Wilber spricht vom Pseudo-du“kha, wenn eine Bit-
terkeit und Unversšhntheit dem Leben gegenŸber, die meist 
aus persšnlichen, nicht aufgearbeiteten negativen Erfahrungen 
resultiert, spirituell-religišs durch das Postulat Èdie Welt ist Illu-
sion und deshalb an sich negativÇ gerechtfertigt wird.

Verwechslung von VerschmelzungszustŠnden und Einheitser-
fahrungen
Kindlich-romantische VerschmelzungszustŠnde, wie sie fast je-
der schon einmal erfahren hat, beispielsweise im Zustand des 
Verliebtseins, in dem wir emotional und sentimental voll und 
ganz im Anderen aufgehen und nicht genug bekommen kšn-
nen und wir das erleben, wonach wir uns immer in unseren 
TrŠumen gesehnt haben, werden leicht irrtŸmlicherweise mit 
spirituellen Einheitserfahrungen verwechselt. Erstere machen 
zum einen nie wirklich satt und zum anderen kšnnen sie ab-
hŠngig machen, mit SpiritualitŠt hat dieses wenig zu tun. Irr-
tŸmer, Fallstricke und Gefahren treten in verschiedenster Form 
auf und sind manchmal erst auf den zweiten Blick zu erkennen. 
Dieses Thema ist komplex, und ich kann es in diesem Rahmen 
nur anrei§en. Ich freue mich, wenn es den einen oder anderen 
inspiriert und zu einer Auseinandersetzung anregt.
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